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570 DIE BERNER WOCHE

roar Stuppertus Sßangenftoff ein Khrenmann foroeit ifjn bie
Saut berührte, edjt uitb redjt jurti Malier. Uttb 311m Dritten:
SBas glaubt tf>r, mit einer fo fdjroereu Sdjulb auf beut-

batte fid) mitgenommen, bie Sprache her Sennen 31t ft u bie»

ren. Das roar gar feine fo leidjite Sache. Kr batte root)!
gemerft, rote Der Sanbbub auf Oer Slip, bie er geftern oer»
laffen, jeroeilen pfiffig, fjalb mitleibig uub fpöttilfd) lachte,

2usennen tragen Käse und Huiter in den Speicher binab. )tlp trotten,
Babkern (Bern).

©eroiffett tonnte er Dfjeater fpielett rote ein ©ott, bas 33ofï

jubeln unb meinen machen unb über taufenb .armfelige Da»
fein ein Schimmer glüdfeliger Stüljrung ausbreiten

Stein, über Stuppertus SBangeuftofj tieften fie nidjts
fommen! Sein Stuljnt roar unfterbtid).

— © n b e. —

3u bett ^etjmalereien oon 3ttbm 6cbroeri
unb £ouis falter,

Oltuftvatioii S. 5ü!i.)

Die Siebmalerei ift ein 3roeig bet ©lasmalerei. 3hre
Ôerftellung erfolgt bal>er in Der SBerfftätte Des ©lasmalers.
Die tiefmatten Stellen roerben burd) 3ufammenroirfen oer»
fdjiebener Khemifalien in Süerbinbung mit FluMäure heroor»
gerufen; bas Slufhelleu ber Döne gefdjfeljt ähnl'id) roie bei
jeber Siehung mit FluMäure. Die Sdjeiben finb ftriftall»
gtäfer. 3ur Krhöhuttg ber SBirlung rourben ©lasfchliffe
angebracht, roie bei bett 93Iumen unb Sternen, ,fo bai fie
je nad) ber ^Beleuchtung in Stegenbogenfarben glänjen.

10tan oerfennt ben lünftlerifdjen Sßert biefer Sirbetten,
roenn bie Xlenntniffe ber Dedjniî als gentigenb angefebeu,
bas lüitftlerifche SQt oment aber miftaefttet roirb. Der Ster»

fall ber Siebmalerei ift auf bie Xlngefdjidlidjfeit ber aus»
übenben Sit a [er surüdjufiibren. Dagu tarn nod), baft man
foldje Scheiben als fütaffenartifel in Gabrilen bestellte,
freuen rotr uns besbafb, roenn neuerbltngs roieber Sin»

ftrengungen gemacht roerben, biefeit Otunferoeig 311 neuem
©rünen 311 bringen. Unfere Slbbilbungen bcroeifen, baft
fid) mit biefer Dedjuif lünftlerifd) bebeutfame 3nneit»
belorationen, roie fDtöbelfüllungen ufro. geftalten laffen.
Sie ftantmen aus ber ©Iasmalerroerfftätte oon ßouis
Salter i,n SBern; bie Kntroürfe lieferte beffen tüuftlerifdjer
SJtitarbeiter Sllbin Sdjroeri in Stamfen (Scfpaffftaufett).
Stein beloratio in ber ffieftaltung, fpredjen biefe Strbeiten
an burd) ji.elberoufjte Staumfüllung, oerbunben mit liebe»
00Her Formgebung. O. K.

$letyïerfprad)e.
33on Fvitl XI t).

3m Dale fpann bie Stadjt fdjon buufle Schatten, als
Otto Ftefjner eine Slip im Sferner Oberlanb betrat. Kr

Beendigte IRapIzeii. flip trogen.

roenn er eifrig nad) biefem unb jenem ©egenftaub fragte
unb roie er oor innerem ©elächter fdrier platte, als er, Otto
Frebner, gar einige biefer Dinge pI)010grapftierte. O, biefe
malefftifdjen öüterbuben! SStan muftte firft einfadj als aus»
gemachten Starren nehmen laffen ber Differtation, ber
pftilologifcfteit Doltorroiirbe roegen! SBie roerben Die Seil»
tten ba oben fein?

Da fleht bie S litte, Hein, 'gebrungen, befdjeiben, aus
Stein bas ©emäuer, aus Stein auch bas Dad). Sie lehnt
fid) mit ber Stüdfeite an einen riefigen Felsblod, ber fie im
Frühjahr oor ben fiaroinen fdjiitjt. Kin beige aber Feuergerudj
fdjroebt herum, grotfdjen ben platten bes Daches guirlt ber
Stauch mutroiltig in bie Dämmerung hinaus. Die Dür»
Öffnung ift oon fladernbent Feucrfdjeiu erhellt. STfta, ba
lommt ber 3ünger ber 3ßiffenfd>aft 311t redjten 3eit.

©ottlob! Da ift lein pfiffiger Süterbub. Der Senne
ftreidjt ben grauen 23art unb ber 3ufenne labet 311m Sßlatj»
nehmen ein; beim ber hat SRititärbienft geniadjt uttb ift
fdjon in ber „F.rembe" herumgetommen. Xtnter bem bau»
chiigen, am brehbareit ôoftarm, bem „Durner", hängenbeu
„Kl)äs»Kheffi" lobert bas Feuer. Die 311m SXäfen bereite
SJt'iid) Dtuft oorerroärmt roerben. Flugs bas Siotigbud) her»
oor! Da gibt's oiel Steues 311 oernehmen. Der Senne
finbct es ftarf, Seininariftcit auf bie Slip 311 fdjideit uub
nad; bergleidjen Firlefaug 31t fragen, nur einer Kramenarbeit
roegen. Slbcr bie Sadje muff 23ebeutung haben uub ein

Sennbütte der Caueyalp oberhalb Cenk im Obersimmental.

roerbenbcs Sdjulmeifterleiu oerbient in feinen gelehrten Stöten
fcfton etliches SStitleib. Stlfo, aufgepaßt!

570 vie KLUblLI? >V0LblL

war Ruppertus Wangenstoß ein Ehrenmann soweit ihn die
Haut berührte, echt und recht zum Nichter. Und zum dritten:
Was glaubt ihr, mit einer so schweren Schuld auf dem

hatte sich vorgenommen, die Sprache der Sennen zu studie-
ren. Das war gar keine so leichte Sache. Er hatte wohl
gemerkt, wie der Handbub auf der Alp, die er gestern ver-
lassen, jeweilen pfiffig, halb mitleidig und spöttisch lachte,

Znsennen tragen liäse und Nuiter in den Speicher »in-ib. Zip Lrogen,
liabkern Gern).

Gewissen könnte er Theater spielen wie ein Gott, das Volk
jubeln und weinen machen und über tausend.armselige Da-
sei» ein Schimmer glückseliger Rührung ausbreiten

Nein, über Ruppertus Wangenstoß ließen sie nichts
kommen! Sein Ruhm war unsterblich.

— Ende. —

Zu den Aetzmalereien von Albin Schwer:
und Louis Halter.

gulttsmnimi S, .'ili'.rj

Die Aetzmalerei ist ein Zweig der Glasmalerei. Ihre
Herstellung erfolgt daher in der Werkstätte des Glasmalers.
Die tiefmatten Stellen werden durch Zusammenwirken ver-
schiedener Chemikalien in Verbindung mit Flußsäure hervor-
gerufen! das Aufhellen der Töne geschieht ähnlich wie bei
jeder Aetzung mit Flußsäure. Die Scheiben sind Kristall-
gläser. Zur Erhöhung der Wirkung wurden Glasschliffe
angebracht, wie bei den Blumen und Sternen, ,so daß sie

je nach der Beleuchtung in Regenbogenfarben glänzen.
Man verkennt den künstlerischen Wert dieser Arbeiten,

wenn die Kenntnisse der Technik als genügend angesehen,
das künstlerische Moment aber mißachtet wird. Der Ver-
fall der Aetzmalerei ist auf die Ungeschicklichkeit der aus-
übenden Maler zurückzuführen. Dazu kam noch, daß man
solche Scheiben als Massenartikel in Fabriken herstellte.
Freuen wir uns deshalb, wenn neuerdings wieder An-
strengungen gemacht werden, diesen Kunstzweig zu neuem
Grünen zu bringen. Unsere ''Abbildungen beweisen, daß
sich mit dieser Technik künstlerisch bedeutsame Innen-
dekorationen, wie Möbelfüllungen usw. gestalten lassen.

Sie stammen aus der Elasmalerwerkstätte von Louis
Halter i,n Bern: die Entwürfe lieferte dessen künstlerischer
Mitarbeiter Albin Schweri in Ramsen fSchaffhausen).
Rein dekorativ in der Gestaltung, sprechen diese Arbeiten
an durch zielbewußte Naumfttllung, verbunden mit liebe-
voller Formgebung. O. K.

Aelplersprache.
Von Fritz Utz.

Im Tale spann die Nacht schon dunkle Schatten, als
Otto Frehner eine Alp im Berner Oberland betrat. Er

IZeendlgtc IlMstlzei». Klp crogen,

wenn er eifrig nach diesem und jenem Gegenstand fragte
und wie er vor innerem Gelächter schier platzte, als er. Otto
Frehner, gar einige dieser Dinge photographierte. O, diese
malefizischen Hüterbuben! Man mußte sich einfach als aus-
gemachten Narren nehmen lassen der Dissertation, der
philologischen Doktorwürde wegen! Wie werden oie Sen-
nen da oben sein?

Da steht die Hütte, klein, 'gedrungen, bescheiden, aus
Stein das Gemäuer, aus Stein auch das Dach. Sie lehnt
sich mit der Rückseite an einen riesigen Felsblock, der sie im
Frühjahr vor den Lawinen schützt. Ein beizender Feuergeruch
schwebt herum, zwischen den Platten des Daches quirlt der
Rauch mutwillig in die Dämmerung hinaus. Die Tür-
öfsnung ist von flackernden! Feuerschein erhellt. Aha, da
kommt der Jünger der Wissenschaft zur rechten Zeit.

Gottlob! Da ist kein pfiffiger Hüterbub. Der Senne
streicht den grauen Bart und der Zusenne ladet zum Platz-
nehmen ei»! denn der hat Militärdienst gemacht und ist
schon in der „Fremde" herumgekommen. Unter dem bäu-
chigen, am drehbaren Holzarm, dem „Turner", hängenden
„Chäs-Chessi" lodert das Feuer. Die zum Käsen bereite
Milch muß vvrerwärmt werden. Flugs das Notizbuch her-
vor! Da gibt's viel Neues zu vernehmen. Der Senne
findet es stark, Seminaristen auf die Alp zu schicken und
nach dergleichen Firlefanz zu fragen, nur einer Examenarbeit
wegen. Aber die Sache muß Bedeutung haben und ein

Sennhütte der Lavepalp oberhalb Lenk im oberiimmental.

werdendes Schulmeisterlein verdient in seinen gelehrte» Nöten
schon etliches Mitleid. Also, aufgepaßt!
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